
Vizepräsidentin der Hochschule 21
und Leiterin des Studiengangs Phy-
siotherapie in Buxtehude. „Man
würde auch keinen Arzt nach drei-
jähriger Ausbildung allein an Patien-
ten lassen“, sagt die promovierte
Medizinerin. Deshalb sei eine wei-
terführende Ausbildung an einer
Hochschule zum Erreichen des nö-
tigen Wissens wichtig. Dass sich die
Physiotherapie, besonders bei einer
immer älter werdenden Gesellschaft
und in Zeiten des Ärztemangels,
mehr Eigenständigkeit erarbeiten
muss, wird auch in Ärztekreisen viel
diskutiert.
Durch eine wissenschaftlich fun-
dierte Ausbildung wie sie an Hoch-
schulen möglich ist, lässt sich die
Qualität der Behandlungswege ver-
bessern. So wird es im Rahmen von
Forschung auch möglich, Wissen
aus Theorie und Praxis zu überprü-
fen und weiterzuentwickeln, und
zwar aus dem eigenen Berufsstand
heraus.
Die Zusammenarbeit zwischen Arzt
und Physiotherapeut auf einer neu-
en Ebene kann auch aus volkswirt-
schaftlicher Sicht interessant wer-
den, etwa am Beispiel der neuen
Volkskrankheit Rückenschmerz.
Statt diesen mit Medikamenten oder
gar einer Operation anzugehen, wie
es früher üblich war, wird heute in
der Regel zunächst immer der
Wechsel in eine Physiotherapie
empfohlen. „Der größte Teil der Rü-
ckenbeschwerden hat unspezifische
Gründe“, sagt Dr. Barbara Zimmer-
mann. Um der Ursache auf den
Grund zu gehen, werde häufig über-
diagnostiziert, der Mensch in die
Röhre gesteckt, durchleuchtet. Aber
selbst bei Bandscheibenvorfällen
werde heute nicht mehr als erste Re-
aktion die Operation in Erwägung
gezogen, sondern der Patient in die
Hand des Physiotherapeuten gege-
ben, weil die OP mehr Nebenwir-
kungen als dauerhaft hilfreiche Fol-
gen haben kann.
Prävention, Therapie und Rehabili-
tation – das sind die Säulen der Phy-
siotherapie, die viele Funktionsein-
schränkungen in der ambulanten
Versorgung als auch in teilstationä-
ren und stationären Einrichtungen
möglich macht. „Bei Schlaganfallpa-
tienten mit halbseitiger Lähmung
wird teilweise morgens und abends
therapiert. Hier erleben wir manch-
mal geradezu Wunder und errei-
chen, dass Bettlägerige wieder allein
ihren Haushalt bewältigen können“,
sagt Cordula Braun. Auch Sportler
setzen während des Wettkampfs und
Trainings zunehmend auf das Fach-
wissen der Physiotherapie und be-
danken sich manchmal in Inter-
views im Fernsehen öffentlich bei
ihren Therapeuten. Wohltuende An-
erkennung ist das für einen Berufs-
stand, der sich noch immer damit
auseinandersetzen muss, mit einer
Massagepraxis verwechselt zu wer-
den, gesteht Braun.
Ihr Tipp für alle mit Rückenschmer-
zen durch viel sitzende Tätigkeit:

„Einfach mal die Position wechseln,
im Stehen arbeiten, Treppen steigen
statt Fahrstuhlfahren und jede ande-
re Möglichkeit der Bewegung nut-
zen.“ Denn auch wenn es wehtut
und die Schmerzen am liebsten so-
fort „weggespritzt“ werden sollen,
mit Bewegung und gezielter Belas-
tung lässt sich eine Einschränkung
am besten in den Griff bekommen –
wenn der Arzt vorher alle anderen
Gründe ausgeschlossen hat. Noch
ist die Physiotherapie auf diese vor-
geschaltete Zentrale des medizini-
schen Fachwissens angewiesen.
Dann kann der Physiotherapeut
auch einmal manuell, also mit seiner
Hand, Blockaden lösen. Nicht wie
im Fernsehen mit einem Ruck, aber
mit ähnlichen Techniken über viel-
leicht zwei Behandlungen verteilt.
Und dann lässt sich mit der eigenen
Bewegung der Schmerz dauerhaft
besiegen. Ein Ziel, das jeder mit
starken Schmerzen gern erreichen
möchte.

10 Jahre Physiotherapie-Studium
in Buxtehude
Seit 2006 bietet die Hochschule 21
in Buxtehude den dualen Bachelor-
Studiengang Physiotherapie an. Die-
ser wird in Kooperation mit den El-
be Kliniken Stade-Buxtehude und
dem Universitätsklinikum Ham-
burg-Eppendorf durchgeführt. Die
Studierenden verbringen einen Teil
ihrer Ausbildungszeit in den Fach-
schulen der Kooperationspartner
und absolvieren dort einen Großteil
ihrer praktischen Ausbildung. Der
Fokus der Hochschule liegt auf der
wissenschaftlichen Fundierung der
Inhalte. Die Schwerpunkte im Profil
des Studienganges sind: Qualitäts-
management, Gründerwerkstatt zur
Vorbereitung der eigenen Selbst-
ständigkeit sowie die Schwerpunkte
im klinischen Bereich: Neurologie,
Pädiatrie und Sportwissenschaften.
Wer das Studium nach acht Semes-
tern erfolgreich an der Hochschule
21 absolviert hat, trägt den Titel Ba-
chelor of Science und geht hoch-
qualifiziert in den Arbeitsmarkt.
Rund 75 Prozent der Absolventen
arbeiten als Therapeuten in Kliniken
oder Praxen. Circa 25 Prozent stre-
ben ein weiterführendes Masterstu-
dium an.
Als weitere Studiengänge für die Ge-
sundheits- und Pflegeberufe gibt es
seit 2014 in der Hochschule 21 in
Buxtehude den ausbildungsintegrie-
renden dualen Studiengang Hebam-
me in Kooperation mit Asklepios
und dem Bildungszentrum für Ge-
sundheitsberufe Asklepios (BZG) in
Hamburg sowie den dualen Studi-
engang Pflege, der die Pflegepraxis
mit neuesten Erkenntnissen der
Pflegewissenschaft und ihren an-
grenzenden Wissenschaften Medi-
zin, Psychologie, Sozialwissen-
schaft, Management, Ethik und Päd-
agogik sowohl als ausbildungsinteg-
rierendes Angebot als auch für Be-
rufserfahrene verbindet.
     VON MIRIAM FEHLBUS

Hochschule 21

Mit Physiotherapie können zum Beispiel Schlaganfallpatienten wieder das
Gehen üben und lernen. Foto Getty Images
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Mobilität bedeutet Freiheit –
das gilt ganz besonders auch
für Menschen mit Behinde-
rung. Selbst hinter dem Lenk-
rad zu sitzen oder in einem
Auto mitzufahren, steigert
enorm die Lebensqualität. Das
gilt vor allem in ländlich ge-
prägten Regionen, wie dem
Landkreis Stade. Das passen-
de Gefährt dafür bietet das
VW-Autohaus Spreckelsen. Je-
des Fahrzeug wird auf die
Wünsche und Bedürfnisse in-
dividuell angepasst.
Die Verkaufsberater Dirk
Mense und Bernd Gooßen
stehen ihren Kunden mit
Fachwissen zur Seite. „Wir
finden für alle Anforderungen
die richtige Lösung“, sagt
Mense, der sich auf die Aus-
stattung und Umbauten für
Menschen mit Handicap speziali-
siert hat.
Von der Bedienhilfe am Lenkrad
über das Handgas oder einem
Rutschbrett zum Einsteigen bis hin
zum Kran, der den Rollstuhl ver-
staut, sind den Fahrhilfen und As-
sistenzsystemen kaum Grenzen ge-
setzt. „Unser Ziel lautet: Mobilität
für alle“, betont Dirk Mense, der
geduldig und verständnisvoll seine

Kunden berät – gerne auch bei
Hausbesuchen.
Vom ersten Gesprächstermin bis zur
Auslieferung des Fahrzeugs können
durchaus drei bis vier Monate verge-
hen. Doch die Zufriedenheit der
Kunden ist dem Autohaus Spreckel-
sen mit seinen vier Standorten der
Aufwand wert. Dabei können die
Verkaufsberater Bernd Gooßen und
Dirk Mense aus einer umfangrei-

chen Produktpalette schöpfen: Der
Autobauer Volkswagen bietet eines
der größten Angebote für Fahrer
und Beifahrer mit Handicap. Außer-
dem bietet VW attraktive Nachlässe.
Zahlreiche Fahr- und Bedienhilfen
werden bereits im Werk eingebaut.
Dank der serienmäßigen Rampe
können zum Beispiel Rollstuhlfah-
rer problemlos mit dem geräumigen
„Caddy“ mitgenommen werden.

Für speziellere Ansprüche wird
das Fahrzeug individuell umge-
rüstet. Dafür arbeitet das Auto-
haus Spreckelsen mit zuverlässi-
gen Umbauern zusammen – die
die Abwicklung übernehmen.
Das bereits vorhandene Auto
kann ebenfalls umgerüstet wer-
den, wenn sich etwa nach einem
Unfall oder einer Krankheit die
Anforderungen geändert haben.
„Menschen können zum Bei-
spiel auch mit einer halbseitigen
Lähmung aktiv fahren“, erklärt
Dirk Mense, der darüber hinaus
gerne Angebote für andere Fab-
rikate ausarbeitet.
Um die TÜV-Abnahme der
Fahrhilfen und Assistenzsysteme
kümmern sich ebenso die
Spreckelsen-Verkaufsberater –
das gehört zum Service dazu.
Alle Einbauten und Umrüstun-

gen unterliegen strengen techni-
schen Prüfungen.
Wer nur kurzfristig ein Auto für
Rollstuhlfahrer benötigt, kann beim
Autohaus Spreckelsen das „Caddy-
Rolli-Mobil“ für ein geringes Budget
mieten. Außerdem steht es zur Ver-
fügung, wenn das eigene Auto in
der Werkstatt ist. Mobilität für alle
lautet das Credo vom Autohaus
Spreckelsen. (nd)

Besondere Angebote für Rollstuhlfahrer beim Autohaus Spreckelsen

Mobilität für alle – auch zum Mieten

Der VW-Bus wird besonders häufig für Menschen mit Handicap umgebaut. Doch vom
Kleinwagen „Up“ bis zum Geländewagen „Touareg“ können alle Modelle umgerüstet wer-
den, weiß Verkaufsberater Dirk Mense vom Autohaus Spreckelsen. Foto Dede
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